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DIie Entscheidung des Autors, den ext Einleitend (5—38) steckt der UlOor se1in
„Ich glaube” noch einmal ın einer deutschen 1el inhaltlich, begrifflich (z.B VO  3 Ärger, Zorn,
Fassung vorzulegen, 1st durchaus folgerichtig ın Wult WI1IE methodisch ab un: ll Cdie AÄAm-
Hinblick auf den Anspruch auf Aktualität VO  3 bivalen-z VOo  3 ÄAggression zwischen Destruktion
Men. Seit den 990ern haben sich ın Russland Uun: Konstruktion innerhalb der Gottesbezie-
cehr viele Menschen taufen lassen. e NOTL- hung, der zwischenmenschlichen Erfahrungen
wendigen Voraussetzungen hierfür J1, WI1IE SOWIE als kirchlichen Anders-Ort aufzeigen. Eın
inzwischen uch VO  3 Kirchenleuten bemängelt welteres 1el 1st, „den Heterotopos eiInNnes ZOTN1-
wird, gering gehalten: ın der Regel eın Gespräch SCIL, herausfordernd-kraftvollen ESUS C'hristus
mıt dem Prilester Uun: der Nachweis, Cdie Gebete ın die Praktische Theologie integrileren (20)
auswendig kennen. Dem gegenüber haben Uun: WI1IE sich damit Cdie pastorale PraxIls inspirle-
WIr beim ext „Credo‘ miıt einem Oku- 1E un: uch verändern lassen kann.
MmMente der Lehre un: Hinführung ZuUu!r Taufe Im ersien Hauptteil 41—-77 nähert sich
(un, das, erstens, ungebrochene Gültigkeit hat, YIS der ÄAggression phänomenologisch Uun:
zweıitens ber VOT allem deutlich macht, dass verdeutlicht anhand einiger illustrativer Kel1l-
Cdie Taufe für Men eın Anlass ZuUu!r Prüfung der spiele, WI1IE der Umgang miıt ihr 1mmM Kontext
eigenen Persönlichkeit WT, In keinem Fall WT christlicher PraxIls misslingt bzw. misslingen
61€ 1n€e leicht absolvierende UÜbung, 61€ csollte kann Der UlOor zeigt dies anhand PSY-
vielmehr einen HE Blick auf Clie Welt ermOög- chologischer Literaturbeispiele (z.B. Klemann,
lichen. Mens ‚Credo als Basıstexvt für eın auf- (JOrres, Ringel, Moser Formen har-
gespräch Cdie PraxI1s der Taufe ın Russland ın monisierender Aggressionsvermeidung unfer
den etzten WEe] Jahrzehnten 1st vielerorts ohl TheologInnen der der verharmlosenden
we1lt davon abgewichen. Gottesrede ın der christlichen Verkündigung.

ESs macht Sinn, Alexander Men heute WI1IE- amı werden typische Formen des kirchlichen
der der 1ICU lesen. Nicht 11UT für diejenigen, Umgangs mıt ÄAggression sichtbar. Der UfOor
Cdie sich für Cdie Entwicklung der russisch-ortho- problematisiert dies als wirklichkeitsfremde,
doxen Kirche interessieren, sondern für jeden konfliktscheue, aggressionsvermeidende Uun:

infantile kirchliche PraxIı1s.engaglerten Christen, der ın Men eın heraus-
forderndes, modernes Kirchenverständnis fin- Der Zzwelte Hauptteil_ steht unfter
det Schmidingers Buch 1st, ZWaNzlg Jahre nach dem Blickwinkel der Entwicklung, Funktion
Mens Tod, VO  3 höchster Aktualität. Uun: Bedeutung VOo  3 ÄAggression innerhalb der
KOom Kristina Stoeck! psychologischen WI1IE humanwissenschaftlichen

Forschung. In einer ersien Annäherung thema-
1si]ert der UfOor gangıge Abwehr- un: Vermel1-
dungsmechanismen. SO wird 7, 5 durch KON-
fliktvermeidung nach YIS Cdie Chance vertan,PASTORALTHEOLO  IE „‚durch 1n€e produktive Auseinandersetzung
Cdie konfliktive Beziehung der Situation 11-$ Kriıst, Aloıs pannung Spaltung.

Dimensionen aınes törderlichen Umgangs zubringen, weiterzuentwickeln un: einer KON-
fiktlösung entgegenzuführen. (92) In einemmit ÄAggression n der Kırche (Tübinger

Perspektiven ZUT Pastoraltheologıie un zweıliten chritt durchforstet der UlOor ganglge
Aggressionstheorien (psychoanalytisch, PSY-Rellgionspädagogık). | ıt Verlag, Bearlın chobiologisch, emotionspsychologisch, lern-

2010 Uuro 44 .90 (D) uro 46,20 psychologisch k Uun: Welst nach, dass „alle(A) ( HF /1,90 ISBEN Y /8-3-643-10754-1 vorgestellten Theorien die Unausweich-
Eın ungewöhnlicher WI1IE herausfordernder ichkeit VOo  3 Aggression betonen‘ un: 61€ „KOns-
(Unter-) Titel für eın sperriges I1hema gerade 1mmM ıtutıv zu Menschsein sehört”. (188) Äggres-
Kontext kirchlichen Handelns Uun: Diskurses: S10N 1st für YIS! AUS psychologischer Sicht das
Aggression. Alois YIS wagt sich profund WI1IE Vermögen, aktiv, Intensıiv un: essentiell auf
kenntnisreich miıt selner Dissertation eın Menschen Uun: Begegnungen zuzugehen, „Sich
pastoral(-theologisch) vernachlässigtes I1hema berühren Uun: dadurch Veränderung un:
heran Uun: deckt damit eın Desiderat ab, das für Wandel erreichen.“ (195)
pastoral Handelnde erstaunliche WIE konstruk- Im dritten Haupt- Teil 203-356) Ööfftnet
[1ve Impulse enthält. YIS den Fundus theologischer WI1IE biblischer
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Die Entscheidung des Autors, den Text 
„Ich glaube“ noch einmal in einer deutschen 
Fassung vorzulegen, ist durchaus folgerichtig in 
Hinblick auf den Anspruch auf Aktualität von 
Men. Seit den 1990ern haben sich in Russland 
sehr viele Menschen taufen lassen. Die not-
wendigen Voraussetzungen hierfür waren, wie 
inzwischen auch von Kirchenleuten bemängelt 
wird, gering gehalten: in der Regel ein Gespräch 
mit dem Priester und der Nachweis, die Gebete 
auswendig zu kennen. Dem gegenüber haben 
wir es beim Text „Credo“ mit einem Doku-
ment der Lehre und Hinführung zur Taufe zu 
tun, das, erstens, ungebrochene Gültigkeit hat, 
zweitens aber vor allem deutlich macht, dass 
die Taufe für Men ein Anlass zur Prüfung der 
eigenen Persönlichkeit war. In keinem Fall war 
sie eine leicht zu absolvierende Übung, sie sollte 
vielmehr einen neuen Blick auf die Welt ermög-
lichen. Mens „Credo“ als Basistext für ein Tauf-
gespräch – die Praxis der Taufe in Russland in 
den letzten zwei Jahrzehnten ist vielerorts wohl 
weit davon abgewichen.

Es macht Sinn, Alexander Men heute wie-
der oder neu zu lesen. Nicht nur für diejenigen, 
die sich für die Entwicklung der russisch-ortho-
doxen Kirche interessieren, sondern für jeden 
engagierten Christen, der in Men ein heraus-
forderndes, modernes Kirchenverständnis fi n-
det. Schmidingers Buch ist, zwanzig Jahre nach 
Mens Tod, von höchster Aktualität.
Rom Kristina Stoeckl

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Krist, Alois: Spannung statt Spaltung. 
Dimensionen eines förderlichen Umgangs 
mit Aggression in der Kirche (Tübinger 
Perspektiven zur Pastoraltheologie und 
Religionspädagogik). Lit Verlag, Berlin u.a. 
2010. (484) Pb. Euro 44,90 (D) / Euro 46,20 
(A) / CHF 71,90. ISBN 978-3-643-10754-1.

Ein ungewöhnlicher wie herausfordernder 
(Unter-)Titel für ein sperriges Th ema gerade im 
Kontext kirchlichen Handelns und Diskurses: 
Aggression. Alois Krist wagt sich profund wie 
kenntnisreich mit seiner Dissertation an ein 
pastoral(-theologisch) vernachlässigtes Th ema 
heran und deckt damit ein Desiderat ab, das für 
pastoral Handelnde erstaunliche wie konstruk-
tive Impulse enthält.

Einleitend (5–38) steckt der Autor sein 
Ziel inhaltlich, begriffl  ich (z.B. von Ärger, Zorn, 
Wut …) wie methodisch ab und will die Am-
bivalenz von Aggression zwischen Destruktion 
und Konstruktion innerhalb der Gottesbezie-
hung, der zwischenmenschlichen Erfahrungen 
sowie als kirchlichen Anders-Ort aufzeigen. Ein 
weiteres Ziel ist, „den Heterotopos eines zorni-
gen, herausfordernd-kraft vollen Jesus Christus 
in die Praktische Th eologie zu integrieren“ (20) 
und wie sich damit die pastorale Praxis inspirie-
ren und auch verändern lassen kann.

Im ersten Hauptteil (41–77) nähert sich 
Krist der Aggression phänomenologisch und 
verdeutlicht anhand einiger illustrativer Bei-
spiele, wie der Umgang mit ihr im Kontext 
christlicher Praxis misslingt bzw. misslingen 
kann. Der Autor zeigt dies u. a. anhand psy-
chologischer Literaturbeispiele (z. B. Riemann, 
Görres, Ringel, Moser …), an Formen har-
monisierender Aggressionsvermeidung unter 
Th eologInnen oder an der verharmlosenden 
Gottesrede in der christlichen Verkündigung. 
Damit werden typische Formen des kirchlichen 
Umgangs mit Aggression sichtbar. Der Autor 
problematisiert dies als wirklichkeitsfremde, 
konfl iktscheue, aggressionsvermeidende und 
z. T. infantile kirchliche Praxis.

Der zweite Hauptteil (81–199) steht unter 
dem Blickwinkel der Entwicklung, Funktion 
und Bedeutung von Aggression innerhalb der 
psychologischen wie humanwissenschaft lichen 
Forschung. In einer ersten Annäherung thema-
tisiert der Autor gängige Abwehr- und Vermei-
dungsmechanismen. So wird z.B. durch Kon-
fl iktvermeidung nach Krist die Chance vertan, 
„durch eine produktive Auseinandersetzung 
die konfl iktive Beziehung oder Situation voran-
zubringen, weiterzuentwickeln und einer Kon-
fl iktlösung entgegenzuführen“. (92) In einem 
zweiten Schritt durchforstet der Autor gängige 
Aggressionstheorien (psychoanalytisch, psy-
chobiologisch, emotionspsychologisch, lern-
psychologisch …) und weist nach, dass „alle 
vorgestellten Th eorien […] die Unausweich-
lichkeit von Aggression betonen“ und sie „kons-
titutiv zum Menschsein gehört“. (188) Aggres-
sion ist für Krist aus psychologischer Sicht das 
Vermögen, aktiv, intensiv und essentiell auf 
Menschen und Begegnungen zuzugehen, „sich 
zu berühren und dadurch Veränderung und 
Wandel zu erreichen.“ (195)

Im dritten Haupt-Teil (203–356) öff net 
Krist den Fundus theologischer wie biblischer 
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Archive. Der alttestamentliche Zugang zeigt Cdieses herausfordernden, bereichernde, weil
1n€e wechselvolle Geschichte miıt dem sperr1- mutige Werk welte Verbreitung findet Uneln-
gch ott zwischen der Gottesbegegnung 1mmM geschränkt empfehlenswert!

Helmut derKampf Jakobs Jabbok 204-218), dem /Zorn LiINZ
(Jottes ın den Klageliedern 219-228) der der
Gottesanklage eiInNnes Hjob 237-263) Hjob for-
dert widerfahrenem Leid 1ne AÄAntwort
(Jottes eın Uun: 1st nicht als Ausdruck eiInNnes RELIGIONSPADAGOGIBeziehungsabbruches ott verstehen,
sondern „mittels Klage Ööffnet sich Hjob für cdas

©  e Holzapfel-Knoll, Marıa Leimgruber, Ste-sröfßere Geheimnis Gottes, welches oröfßer als
se1in eigenes Leid ist.  e (251) In eiInem zweıiten tan Gehbhete Vo  — Juden, Christen un MN uS-

Iımen. Moöodelle tür rellgiöse Feiern n derchritt 279-356) faltet YIS SeE1INE Theologie
der Aggression anhand des TYEeU7ZEeESs Jesu C'hristi Schule. Deutscher Katecheten-Vereın e.V.,

München 2009 (104, CAA/ AbD.) uroun: der damit verbundenen christologischen
WI1IE soteriologischen Implikationen AL  S Fur 14,80 (D) uro 15,30 (A) ISBEN U /8-3-

8E0/-38/7-4den Utlor 1st Jesu Kreuz der Uusgangs- Uun:
der Endpunkt der ÄAggression EeSUS, der el - In Deutschland WwI1IE uch ın ÖOsterreich finden

WIr den chulen zunehmend 1n€e multi-ber als Störenfried 1mmM Tempel wahrgenommen
wird, der kämpfend un: ringend SeE1INE (JOttver- religiöse Realität VOT. ChristInnen, MuslimIn-

11CIN1, Juden Uun: Jüdinnen, Konfessionslose Uun:lassenheit anschreit un: SeE1INE Auferstehung als
„ Aufstand des Auferstandenen für das Leben Angehörige anderer Religionsgemeinschaften
(333) interpretlert. „Der Österliche Mitvollzug teilen den Schulalltag. Verantwortungsbewusst
des Kampfes” (345) als Christ/in für cdas Leben gestaltete gemeinsame religiöse Felern stellen
1st aut YIS aggressIV, weil verändernd Uun: alle Beteiligten hohe Anforderungen.
miıt konstruktiv Zahlreiche Anfragen, WIE ın einem solchen

Der vierte Uun: abschließende Hauptteil Kontext Gebete Uun: religlöse Felern gestaltet
360-449) reformuliert den Titel „Spannung werden können, für den Deutschen Ka-

Spaltung” 1ICU Uun: sieht darin Cdie „Basls- techeten- Verein Anlass, diese Arbeitshilfe her-
dimension eiInNnes förderlichen Umgangs miıt ÄAg- auszugeben.
gression ın der Kirche Uun: praktische Implika- In der ausführlichen Einführung wird
t1onen für 1n€e Aggressionspastoral”. (360) e Cdie Notwendigkeit interkulturellen un: lnter-
Metaphorik des Kampfes un: der Klage sieht religliösen Lernens dargestellt. DDIies gehört ın
YIS als mögliche Orm gelebter Spiritualität uUuNnNseceTeT pluralistischen Welt uch den VOI -

un: 1ne integrierte Orm der ÄAggression VT - dringlichen Aufgaben VO  3 Schule Uun: eli-
steht als „schöpferische Uun: schöpfergemäfßse gionsunterricht. Keiım interreligiösen Lernen
Lebensmächtigkeit”. (391) In einem welteren un: bei interreligiösen Begegnungen geht
chritt interpretier der UlOor Cdie „Nachfolge weder Vermischung der Religionen, noch

eın Aufheben der Unterscheide zwischendes zornige C'hristus als Norm pastoralen Han-
delns  ‚6C (410) un: plädiert abschließend für 1n€e den Religionen. 1el Cdieser Lernprozesse 1st der
konstruktive Streitkultur, Cdie einer „destrukti- Respekt VOT der Andersartigkeit anderer eli-
VEl Aggression' (438) heilend Uun: VeranLwOr- gjonen Uun: anderer Personen. (8)
tungsvoll begegnen kann Im Laufe eiInNnes Schuljahres gibt Immer

DIie Lektüre Cdieser Studie 1st anspruchsvoll, wieder Anlässe, cdas miteinander geteilte Leben
weil den/die Lesende/n ın Anspruch nımmt, uch ın gemeinsamen Felern Uun: Gebeten AUS-

den eigenen Umgang mıt Aggression reflek- zudrücken. Den Autoren 1st cehr wichtig,
tleren, sich den dunklen Uun: sperrigen bibli- durch Cdie Bezeichnung solcher Felern als „mul-
schen Gottesbildern stellen Uun: sich einer tireligiöse Fejern“ bzw „Gebetstreften der eli-
Pastoral der Harmonie Uun: Harmlosigkeit gionen‘ für begriffliche Klarheit SOTSCIL (12)

Im zweıiten eil werden ZUErSsLT drei (JO0L-widersetzen. Der UfOor ermöglicht durch cdas
vertiefte psychologische un: VOT allem theo- tesdienstabläufe Jüdischer Gottesdienst, Ka-
logische Verständnis VOo  3 Aggression I1EUEC, tholische Eucharistiefeier, Islamisches Gebet
lebensnahe Uun: kreative Handlungsoptionen vorgestellt, einen Einblick ın das jeweilige
für Kirche Uun: Pastoral. /u wünschen Ist, dass Selbstverständnis der Religion gewähren.
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Archive. Der alttestamentliche Zugang zeigt 
eine wechselvolle Geschichte mit dem sperri-
gen Gott zwischen der Gottesbegegnung im 
Kampf Jakobs am Jabbok (204–218), dem Zorn 
Gottes in den Klageliedern (219–228) oder der 
Gottesanklage eines Ijob (237–263). Ijob for-
dert trotz widerfahrenem Leid eine Antwort 
Gottes ein und ist so nicht als Ausdruck eines 
Beziehungsabbruches zu Gott zu verstehen, 
sondern „mittels Klage öff net sich Ijob für das 
größere Geheimnis Gottes, welches größer als 
sein eigenes Leid ist.“ (251). In einem zweiten 
Schritt (279–356) faltet Krist seine Th eologie 
der Aggression anhand des Kreuzes Jesu Christi 
und der damit verbundenen christologischen 
wie soteriologischen Implikationen aus. Für 
den Autor ist Jesu Kreuz der Ausgangs- und 
der Endpunkt der Aggression an Jesus, der sel-
ber als Störenfried im Tempel wahrgenommen 
wird, der kämpfend und ringend seine Gottver-
lassenheit anschreit und seine Auferstehung als 
„Aufstand des Auferstandenen für das Leben“ 
(333) interpretiert. „Der österliche Mitvollzug 
des Kampfes“ (345) als Christ/in für das Leben 
ist laut Krist aggressiv, weil verändernd und so-
mit konstruktiv.

Der vierte und abschließende Hauptteil 
(360–449) reformuliert den Titel „Spannung 
statt Spaltung“ neu und sieht darin die „Basis-
dimension eines förderlichen Umgangs mit Ag-
gression in der Kirche und praktische Implika-
tionen für eine Aggressionspastoral“. (360) Die 
Metaphorik des Kampfes und der Klage sieht 
Krist als mögliche Form gelebter Spiritualität 
und eine integrierte Form der Aggression ver-
steht er als „schöpferische und schöpfergemäße 
Lebensmächtigkeit“. (391) In einem weiteren 
Schritt interpretiert der Autor die „Nachfolge 
des zornige Christus als Norm pastoralen Han-
delns“ (410) und plädiert abschließend für eine 
konstruktive Streitkultur, die einer „destrukti-
ven Aggression“ (438) heilend und verantwor-
tungsvoll begegnen kann.

Die Lektüre dieser Studie ist anspruchsvoll, 
weil es den/die Lesende/n in Anspruch nimmt, 
den eigenen Umgang mit Aggression zu refl ek-
tieren, sich den dunklen und sperrigen bibli-
schen Gottesbildern zu stellen und sich einer 
Pastoral der Harmonie und Harmlosigkeit zu 
widersetzen. Der Autor ermöglicht durch das 
vertieft e psychologische und vor allem theo-
logische Verständnis von Aggression neue, 
lebensnahe und kreative Handlungsoptionen 
für Kirche und Pastoral. Zu wünschen ist, dass 

dieses herausfordernden, bereichernde, weil 
mutige Werk weite Verbreitung fi ndet. Unein-
geschränkt empfehlenswert!
Linz Helmut Eder

RELIGIONSPÄDAGOGIK

◆ Holzapfel-Knoll, Maria / Leimgruber, Ste-
fan: Gebete von Juden, Christen und Mus-
limen. Modelle für religiöse Feiern in der 
Schule. Deutscher Katecheten-Verein e.V., 
München 2009. (104, s/w. Abb.) Pb. Euro 
14,80 (D) / Euro 15,30 (A). ISBN 978-3-
88207-387-4.

In Deutschland wie auch in Österreich fi nden 
wir an den Schulen zunehmend eine multi-
religiöse Realität vor. ChristInnen, MuslimIn-
nen, Juden und Jüdinnen, Konfessionslose und 
Angehörige anderer Religionsgemeinschaft en 
teilen den Schulalltag. Verantwortungsbewusst 
gestaltete gemeinsame religiöse Feiern stellen 
an alle Beteiligten hohe Anforderungen.

Zahlreiche Anfragen, wie in einem solchen 
Kontext Gebete und religiöse Feiern gestaltet 
werden können, waren für den Deutschen Ka-
techeten-Verein Anlass, diese Arbeitshilfe her-
auszugeben.

In der ausführlichen Einführung wird 
die Notwendigkeit interkulturellen und inter-
religiösen Lernens dargestellt. Dies gehört in 
unserer pluralistischen Welt auch zu den vor-
dringlichen Aufgaben von Schule und Reli-
gionsunterricht. Beim interreligiösen Lernen 
und bei interreligiösen Begegnungen geht es 
weder um Vermischung der Religionen, noch 
um ein Aufh eben der Unterscheide zwischen 
den Religionen. Ziel dieser Lernprozesse ist der 
Respekt vor der Andersartigkeit anderer Reli-
gionen und anderer Personen. (8)

Im Laufe eines Schuljahres gibt es immer 
wieder Anlässe, das miteinander geteilte Leben 
auch in gemeinsamen Feiern und Gebeten aus-
zudrücken. Den Autoren ist es sehr wichtig, 
durch die Bezeichnung solcher Feiern als „mul-
tireligiöse Feiern“ bzw. „Gebetstreff en der Reli-
gionen“ für begriffl  iche Klarheit zu sorgen. (12)

Im zweiten Teil werden zuerst drei Got-
tesdienstabläufe – Jüdischer Gottesdienst, Ka-
tholische Eucharistiefeier, Islamisches Gebet – 
vorgestellt, um einen Einblick in das jeweilige 
Selbstverständnis der Religion zu gewähren.
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